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DIe Errichtung des Gottesreiches
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Von Dr Ant FrTertas SN eYy.

Miıt einer nıicht überbietenden arhnel und erhabenen
Hoheit steht auf ungezä  en atitern der Heıilıgen Schrift das
QaHSsSOlutfe und ew1ge Königtum Gottes, seine |111-

schränkte Herrscha Her alle sıchtbaren un uıunsıchtbaren
inge, insbesondere ber dıe Menschenwedillt, in hellem 1C KSs
begınnt mıt dem ersten Schöpfungsbericht der Genes1is und geht
wıe eın rOter en uUrc hıs Zz11 großen Visıon VOIN NeueN
Hımmel und der NEUEeN Eirde nd dem ewigen Zeiliten des Gott-
könı1gs bel seinem eıligen Volke In den Schlußkapiteln der
Geheimen Offenbarung, ‚„„‚Des Herrn ist der Hımmel und seın ist
die rde!** (Ps 8912 WAar egte Gott dıe gesamte sıchtbare
Schöpfung der Krone selner CE  e dem Menschen, Füßen,
damıt S1e beherrsche (Ps S, 1 und (12nes. {1.), aber NUT,
damıt Cr das stumme Lohbh der Schöpfung In lauten Preisgesang
seiner Herrlichkeit und dıe olfTenbaren und verborgenen TKTralite
des Urc ihre Erforschung und Dienstbarmachun in
einen gewaltigen ubelhymnus nd Dankgesang quf seine ew1ge
Weısheıt, Allmacht und Liebe verwandle. Das soll des Menschen
und seINESs ganzen Geschlechtes wahrste, letzte und ım Liefsten
Grunde einzıge Aufgabe qauf en seın. Und seın etztes 1e

1C umm für eine kurze Zeıt werden, ZU wachsen und
wıeder vergehen schuf Gott dıie Menschenwelt, WIe eiıne
Blume verbiu un W1€e das Lied verha Oder W1€e das 1C
vergluht, u11n ann nıcht mehr se1in. Gott nauchte em Men-
schen eıinen unsterblichen Geıist ein und egte i1hm dıe brennende
Sehnsucht ach einem unendliıchen Glück W1€e eın ew1ges Heım-
wen INns Herz und WIeSs iıhm damıt eın schOneres Ziel In seiner
eigenen göttlichen Sphäre, in em uferlosen Wonnemeere selınes
eıgenen göttlıchen Seins qls Lohn für Treue Erfüllung selner
irdıschen Lebensaufgabe.

So steht ıber allem Planen Gottes mit em Menschen-
geschlechte Gottes unen  iıche heılıge 1€e€ Aber nıcht erst im
selıgen Jenselits sollte das Hereinziehen und Hıineinfluten des
menschlichen Se1ins in Se1IN göttlıches Wesen eriolgen. In e1INeT
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weıt ber die atur des Menschen hınausgehenden, gnadenvollen
Weilse sollte sıch das unendliche Wonnemeer göttlıchen Nesens
un! Se1ins schon qauf Erden In die mensc  iıche a{tiur ergıeßen
un: sS1e geheimnı1svol durchdringen. Nur das ffienbarwerden
der Herrlichkeit Gottes un der des göttlıchen Lebens
sollte die ireue Erfüllung der Lebensaufgabe des Menschen
ebunden se1n. hne dıe un! wurde er das
Menschengeschlecht nıcht bloß uUrc seine natürlichen ande,
sondern VOL em JEFFG die nadenfuüulle und das
persönlıche Innewohnen Gottes eın „göttlıches"“
Geschlecht, das wahrhaftıge Reich Gottes und
Gott selbst 1n iıhnen öÖnıg ın seinem Reıiche

SeCIN der heılıge Dreıeinige Gott wohnend
und TONeEeEen ın en Menschenherzen.

Da irat 1n dıe ane des Ewıgen m ıt seinem
Gottesreich DE der Menschenwelt dıe unheımliche

durch Ver-Macht des Fürsten der Fınsternil1s,
derben des ammpaares das gesamte Adamsgeschlecht ın ew1ges
Unheil d verstricken. uUrc die un: r1ıß Satan diıe enschheit
schon ıIn der urzel 10s VO Gott und zerstörte in ihren heım-
zellen naıt dem göttlıchen Gnadenleben zugleıc. das Gottesreich
selbst Das WAar der eTrstie verhängnisvolle R1ß, der zwıschen
Gott un Menschheit Der zweıte Rıß gıng Ür alle leihbhlıchen
und seelischen Kräfte des Menschen, weıl S1e sıch ın den Dienst
der un geste hatten. So kamen Aufruhr, OSe Begierlichkeit
un Revolution er Fähigkeiten unter- und gegeneinander In
die menschliche atiur qals verhängnisvolles Erbgut Der drıtte
Rıß vervollständigte das Unheıil, indem des Mißbrauchs der
geschoöpflıchen inge wıllen dıe Welt dem Menschen fortan
tausendfältigen nla immer Versuchungen und
Suünden bereıitete.

SO begann alsbald die schliımme Saat der Sünde VO  3 ersten Men-
schenpaare AUSs die {E Nachkommenschaft verderben. Die O141=
entiremdung und dıe zügellose Sıittenlosigkeit wuchsen
VOoON einem Geschlechte ZU andern immer mehr In die Breite über die
Erde, immer tiefer 1NSs seelische Unglück der Völker un immer fester
je länger ın die Herrschaft des Fürsten der Finsternis. Die dunklen
(1egmälde VO relıgıös-sittlıch verwahrlosten Zustand der en heid-
nıschen Kulturwelt beispielsweise 1m Briefe die Römer © 1, 18 {f.).
der grohen Apologeten der ersten chriıistlichen Jahrhunderte (Arıstides,
Justinus, Tertulhan ÜU. a.) und der zeıtgenössischen Schriftsteller der
römiıschen Kailserzeit sind eın beredtes Zeugn1s für die Auswirkung der
Sünde und die Herrschafit Satans in der alten Welt Und eın Blıck INn
die polytheistische, pantheistische Welt einiger Kulturvölker Asiens, die
die halbe Menschheıit ausmachen, oder ın die i{etischistische und anımı-
tische Heiıdenwelt der Naturvölker Austronesiens und Airıkas und end-
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hch die religıöse Verkümmerung un sıttlıche Zeriahrenheıt der isla-
miıtischen Länder Vorderasiens un Nordairikas 1efifern TOLZ mancher
natürlıchen ugenden belı den Ungetauften den vollkommen schlie-
Benden synthetischen Bewels VOo  w der intensıven w1e€e extensıven Univer-
alıtät der Sünde, VOo  — iıhrer Kulnlerung der Völker uUrc den Eın-
bruch der Herrschaft Satans ın (rzottes ewl1ges Königtum ın der Menschen-
welt. Ja, unıversal ist dieses Heiıdentum, daß ungläubıige (zelehrte
darauf iıhre allerdings änzend wiıderlegte Iheorie aufbauten, wonach
die Vıelgötterel das Ursprüngliche gewesen un daß durch das Denken
und Sınnen der Menschen erst der Monotheismus entstanden sel.

Warum ott dıe Sünde und das Heıdentum Zuge-
lassen un wWarum all das Unheıl, das S1e 1m Geiolge en
un!: das doch 1ın seiner Allwissenheit vorausschaute, nıcht hınderte,
das ist eın undurchdringliıches zeheimn1s. Er ja dieses der Sünde
sıch ausliefernde (rzeschlecht nıcht 1NSs Daseın rufen brauchen Er hätte
das sündiıg gewordene solort 1im Keime wıeder ersticken können. Er

ihm auch sogleich nach dem Falle wıeder se1in gnadenreiches
Antlıtz zuwenden und jede ırkun der Sünde vernıichten können. Er

die Stelle des verderbten Geschlechtes solfort eın u  ' ja autf
Mıllıonen Welten eın n]ıemals der Sünde sich verkaufendes Menschen-
geschlecht hervorrufen können mıt derselben göttliıchen Willenskrait,
womıiıt die Sternenwelt 1Ns Dasein rielf. ber gelie ihm VOo  — E, wıg-
keıt, dieses Adamsgeschlecht schaffen, obwohl seine Sünde und
Verirrung voraussah; ihm w1e eın Vater dem in die Irre
ehenden Kinde wieder verzeihen un: iıhm Heıil spenden
un seine Gottesherrschafit dennoch In ıhm begründen.

Indessen, er heß esS vorerst ıIn dıe Irre gehen! In die Gottes-
ferne In die bgründe Von Bosheıit un: sıttlıcher Verkommen-
heıt Bıs ın dıe Odeste W uste der Verzweıflung und trostlosester
Verirrung. Ja, bıs den Rand des höllıschen Abgrundes und
ew1ger Finsternis. In das jJleie Nac  unkel des göttlichen
Geheimnisses, das ber ünde, Bosheit und Heıdentum gebreıtet
ist, wirft 1U der Gedanke einiges 1C daß ber em
Suüundenelend der Voölker und des einzelnen Men-
schen diıe unendlıche erbarmende aterlıebe
Gottes und daß auch fur den entartetsten
VO iıhnen och der absolut wıiırksame Gottes

des erbarmenden Gottes gılt: „Gott waıll, daß
alle Menschen selıg werden und Z U Erkenntniıs
der Wahrhel gelangen” (1 Tim 2,4) Das Jubellied der
Millionen 4AUusSs en Voölkern un Nationen wırd in wigkeıt ZU

Ihrone Gottes dringen das Liıed derer, die quf eine für ulls

jetzt och unbegreiıfliche Weise alleın Urc. die Barmherzigkeıt
und Vatergute Gottes der Verdienste se1ines lıeben Sohnes
wılleneworden sınd und werden. TELNC 1Ur eın ütıger
Vatergott konnte seine vielen Kınder weiıt ın die Irre e  en
lassen, weıl S1e immer 1m Auge behielt, sS1e immer in der and
d®
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hatte und ıhnen das immer wıirksame Heıilmittel hbereıithı:elt
Goti wolte jedoch seine unen!  iıche Vaterliebe hbereıts für diese
irdische Welt un: Zeıt 1Ns 1C tellen und D u {}

lıchen ane VO selner ewıgen Gottes  errschaf
durch das persönliche nnewohnen 1ın den MLAN
schen bel iıhrer 1lederbegnadıgung verwirk-
lıchen Che och dıe s  de eschehen WAär, beschloß CL
darum in seinem 1eben Sohne die 5 Menschheit FA eTrTNeUET N
und S1Ee Urc iıhn, In ihm und miıt i1hm wıeder In en Kreı
sSEINES eıgenen selıgen Lebens und W esens hereinzuzıiehen
(Eph 1, 10) Und 1eß uber den sıch schließenden
Paradıesespforten VOT den In die dunkelste IC der Suünde
nd des sıiıch weıtenden Heiıdentums verbannten ersten Menschen
die eUe Eva qals Wıederbringerin des göttlıchen Lebens
Sirahlen nd verhıeß den Adam, der dıe VOoONn Satan sıch
angemaßte Herrscha zerstoren werde.

Oberflächlich gesehen sıeht Ireilich AUuSs W 1
weıchen Gottes VO Sa an dem Fürsten dieser W elt (D
WeNnh 1U große, herrliche Weltreiche w1e Assyrıen un Babylonien,
Ägypten, Griechenland und Rom un die uralten Kulturreiche des
Fernen Ostens un Mittelasıens, Mıttel- un Siüdameriıkas 1Ns nach
dem andern erstehen, alle geblendet VOoN der Iyranneı des welterobern-
den Drachengeistes und Von seinen lügnerischen Verheißungen, eiNner-
seıts auft den Gipfelpunkt der Kultur erhoben, anderseits ın dıie Tiefifen
seliner eigenen Gottfeindlichkeit hınuntergeri1ssen, während Gott, dem
ewıgen König und Herrn aller Geschöpfe, Aur eın einz1ges olk übrıg
Z bleiben cheınt, mıit dem seıinen und schlıeßen kann. Und dieses
Volk ist dazu noch gerade das verachtetsie hel den Menschen, das sıtt-
liıch w1e relig1ös unausgesetzt die heilıgen Bundesbande ockert und

seine (zottesherrschaft aufbegehrt, das die rößten Wohltaten
miıt Ahbfall und Undank belohnt S o gesehen, müßte Ila  - ott iast
beklagen, daß iıhm VOon selner anzen Schöpfungskrone NUr eın wWwI1Nn-
zıgstes Teılchen un dazu das minderwertigste geblieben.

Und OC Immer klarer treten dıe göttlıchen
Diıie Reiche dieser Welt und die gle1ß

nerische Zaubermacht des gesamten Heıdentums sınkt immer
wıeder, sınkt immer mehr In Irummer und au In prophe-
tischer Vısıon sıcht Danıel dıe großen Weltreiche der aldäer,
der abylonıer, der eder, Perser, Griechen un Römer VOI-

gehen; S1CeC den Gottkönıig als ‚„‚Menschensohn‘‘ selhber
kommen, em uhm, Herrschaft und Reich verlıehen werden.
Ihm sollen alle Natıonen der Erde, aqalle Volker und prachen
dıenen; und seine Herrschaft soll eın ew1ges, unzerstörbares
Reich sSeınNn (Dan 7)

Das kleıine, verachtete (rottesvolk K TOLZ allem den Schatz
göttlicher Erbarmungen und Verheißungen ın sich, und ZWAaT fiür die
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n Welt eiz schließt ott seinen und mıt ınm, um In diesem
einen den unverfälschten Goltesglauben und
fÜür eın 1ın der K HtTe der Leıten auizurıchtendes Üa
versalgottesreıich erhalten. Was jetzt I1UTr WI1e eın Schatten
von (rottes ew1gem Könıgtum ist, soll dann in hellem Licht erstrahlen.
Und W jetzt Nnu  H w1e eiIn 5Symbol un: iıne glückverheißende Vorbedeu-
tung ıst und W as seine seelenrettende und mıt ott verbindende Macht
dem Glauben un: der Holinung aul den kommenden Eirlöser un ott-
könıg verdankt, das soll dann Wahrheit un Leben iür alle werden.
Alsdann wIıird im Samen rahams, dem Welterlöser, jedes olk der
rde esegne se1ın (Gen Er wird der Große, ute Hırte aller
Völker werden (Mich. S} 3), der Frıedenskönig und wahre 5Salomon.
dessen Reich SOWeılt 1st, daß Sonne und Mond darın N1C. untergehen un:

Ihn werden die Heıdendas solange währen wird, als diese selbst.
preisen CPS {1) Aber das se1IN, wırd als (r0ttesknec die
Kelter des Erlöserleidens treten (Is un Ps 21). ann wIird die NeUe€e
Bundesherrlichkeit anbrechen. Au{t dem höchsten Bergesgıp(fel,
en sichtbar un erkennbar, wırd das Haus des Herrn sıch erheben
un alle Heidenvölker werden dorthın stromen, Lehre und en

empfangen (1s 2.2100) Dıie Herolde des Gottkönıigs werden A UuUS-

gehen ıIn alle Lande Hıs den entHerntesten Inseln der Heiden (Is
( f Die Menschheıt, die w1e eın einz1ges groles Toten{feld
alıegt, wıird VOo Gottesgeıist erfaßt werden und wieder göttliches
en ın sıiıch tıragen (EZ 36, 26; 3 Ja Gottes Geılist wird über
a  es, W as Mensch heißt, sıich ergıehen oe. Z DO I S4153 ohne nter-
schied VOomNn Kasse, Stand und Geschlecht, W as>s doch 1m udentum wI1e
1Im Heidentum gerade dıe klaffenden KRısse der Sünde immer weiıter

Das Jubellied der Friösten wiıird bıs die en der Erdeauispaltete.
klıngen un: alle werden 1111 Freuden die W asser des Heıls AaUus seinen
Quellen trinken (Is 12) Die 1Ur durch den (;lauben un cdie Hofinung
auf die Verdienste des Erlösers wirksamen, symbolischen pfier Ver-

schwinden w1e die Sterne VOoO der aufgehenden Sonne Christus, VOor

seinem ewigen, heılıgen DIeEL, das allen Orten der rde seiıne VeI -

söhnende un heilwirkende Krafit für jedes olk und Iür jeden Ort
eltend macht (Malach. 1,11)

Wiıe eiıne heılıge Symphonie menschlicher tiefster Sehnsucht
ach wahrer und ew1ger Gottverbundenheıit, selıg Toher PE
füllung 1m kommenden Heıland, dem Gottkönig, und in dank-
barer Lobpreisung Gottes mıt den erlösten Heidenvölkern fur
das eıl er Welt un dıe anbrechende Friedensherrschafit
Gottes In seinem zeıtliıchen und ewigen Könıgreich der Kırche
klıngen dıe salmengesänge uUurc alle ahrhunderte un: Jahr-
tausende der Oolflenden und arrenden Menschheit Ihr rden-
wWwes ist W1€e eın Pılgern uUurc dunkle aCc 1n der immer mehr
un: immer nellere Sterne aufleuchten, biıs zuletzt das Morgenrot
des ewigen e1is aufdlammt, das der Sonne voraufzıeht: Chrısto,
dem Gottkönige der Menschenwelt.

In Chrıstus euchtete der Menschheıt wıeder
dıe Gnadensonne Gottes n  en Wiıe in ıhm, durch
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ıh und miıt ıhm es eschaffen JIoan. 1;2: Kol 1, 16) worden,
'sollte Urc ihn un ın ıhm  S 1U  — auch wıeder ach (Gottes

ew1gem ane es unier einem Haupte ZUS  MeINl-

gefi aßt, der dreıfache Rıß der un uüberbruckt (Eph 1, 10 N  \
hol 1, 131 un der Friıede 1m GoHesreiche wıeder-
hergeste werden. TISTIUS ist der esa (ıottes: der in
seiner Menschheit miıt der el esa  € große Prophet
und Lehrer er Völker, der eine 1 der Sanzeh
Menschheıt, der für S1Ee alle das wahre Versöhnungsopfer dar-
bringt zugleic. miıt em erhabensten Anbetungs-, Bıtt- un
Dankesopfer und en jegliche na des Heiles erwiırhbht und
zuwendet, der eine sroße T dessen Reiches eın

seın wırd ach Raum und Zeıt (Luc ‚ ö1—32). Johannes
iıhn das ch b das jeden Menschen be1ı seinem

Iiniırı in diese Welt erleuchtet Joan. 1; 10) T1STIUS selbst sagt
gleicherweise VO sich: „Ich bın das 1C der Welt‘‘ 0an S, 192
und 12 46) Der Königsherold Jordan welst auf iıhn hın q1s
das La  m Gottes, das dıe Sıunden der Welt hınwegnımmt"
Joan 1,29) Und wieder betont Chrıstus, daß sıch hiınopfern

DIie111 fur das eıl der SaNzEN W elt Joan. 7,91)
natıonal-jüdische Bezeichnung für ıhn qls „Davıdssohn“, dıe
O1ltimals VO Hılfesuchenden gebraucht WITrd, ist nıcht quf seinen
Lippen; stattdessen aber nenn sıch selbst ma allgemeın
den „M Er bezeichnet sich qals den Guten
Hırten, der seın en für seine Schäflein hıngıbt, jedoch nıicht
bloß fur die AaUuUSs dem Hause Israel, SsSOoONdern quchn füur dıe
andern, dıie och herbeiführen muß, 4US dem Heıden-
(uUum, damıiıt eın Hırt und e1lıne er werde Joan 10, 17
Zuvor muß der Fürst dieser Welt, Satan hinausgetrieben werden
(Joan 1 31), und dann, WEeNn VO der Lirde erhoht seın WITd,
wird es sıch ziıehen Joan. 12,3

Als göttlicher Fremdling kam Christus ın das VO  — ott losgerissene
Menschenland; qals der barmherzige Samariıitan, den VOoNn den
höllischen Räubern un Wegelagerern halbtotgeschlagenen, des
göttlichen Gnadenlebens beraubten und aller übernatürlichen Gnaden-
ausstattung ausgeplünderten Menschen. Nur der menschlichen Natur
nach lebend, aber der Gnade nach tot, darum halbtot, lag das Menschen-«
geschlecht auti seinem Heimweg um Himmel hılflos da Wenn schon
das alttestamentliche Priestertum keine Hilfe spenden konnte, wl1e
vieles weniger War erst Von heidnischen Priestern erwarten. Der
göttliche Samarıtan aber ne1gt sıch in seiner menschlichen Natur bis
jef AA den Menschen herab Durch den Weın seiner himmlischen Lehre
reinıgt die tieien und klaffenden Wunden des Menschengeıistes un
in die schmutzıgen und schrecklichen Wunden der bösen Begierlichkeit
gießt das reinigende un: heilende Ol se1INeTr c<akramentalen (mmaden.
Und diese 1m tieisten Grunde geheilte Menschheıit vertirau dann
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seiner göttlichen erberge auf Erden d seıiner Kırche HAT  _ vollstän-
digen Gesundung CLa 1025f

So WI1e mıt T1SIUS dıe göttlıche Sendung ZU eıle
der Menschheıit, dıe ıingliederung er Menschen
m ıt seınes erhabenen Prophetentums und
VO em seines 1n SsSeınHohenpriıestertums
ew1ges Könıgreich, das ecue Gottesreich quf en be-
gınnt, ist Chriıstus selhst auch qls erster und gottmenschlıcher
Missıonar das erhabenste Vor  ıldfürdie m1ıssıonlerende
kırche und ihre missionarıschen UOrgane er Zeıten in der
Erfüllung un Vollendung der Sendungsaufgabe Chrısti

eın einz1ges und etztes 7Zıel ıst dıe wahre und voll-
kommene Gottesverherrlichung, wI1e ecs der programmatısche
Eingelssang auf ethlehems Fluren (Luc }, 14) und seın eigenes
hohepriesterliches Joan. 17, 4) ekunde und och se1ın
etztes Wort 41 Kreuze: S ist vollbracht‘“‘ Joan. 19, 30 be-
zeu Diesem etzten 1ele gılt diıe
Gottesreıiches ın den enschen ‚selbst urc die Miıiıssıon
der Kırche Unausgesetzt brennt das Missi:onsfeuer ın seinem
Herzen. ber die 1e maAacC seinen 1lier nıcht ungestuüm, S1C
hält ıhm den IC offen für die noch ungelösten ufgaben der
W eltmission Hıs alls Ende der Zeıiten. Nıemand empfindet ihre
Dringlichkeıit mehr als Aber In selner persönlıchen /ırksam-
keıt bındet 1eselbe weltweiıte- 1e€ ıhn  — dıe eENSSCZOSCHEN
Grenzen sSeINESs VvVom aler bestimmten Wiırkungskreıses. T1STIUS
ist immer und SaNzer Missionar. Rastlos ist tätıg. ber auch
seıine une gılt LU dem einen 1ele, Kräfte /R sammeln
für größere ufgaben und TDeıten uch das ist für ıhn
Missıonsarbeıt, wichtige, oppelte Arbeıt Und dreifaches m1SS10-
narısches Wiırken ıst ıhm das pfer Keine Schwierigkeit annn
iıhn on der Erfüllung einer Pflicht zurüuckhalten Keıne Ent-
täuschung, keine Verfolgung, eın Zusammenbruch läßt ihn mut-
los werden, elıngen verzweıfeln, ärgerlich den ndankbaren
den Rücken wenden un das Arbeıtsfe wechseln. Es ıst eine
vollständige Verkennung nıcht bloß der evangelıschen erıchtle
und JTatsachen., sondern des SaAaNzZeN Wesens Jesu, beıispiels-
Welse Harnack meınt, Jesus habe In langsamer Lirkenntnis VOoO  w
der Unfruchtbarkeit und Nutzlosigkeıt der judıschen 1ssıon sıch
erst Ende dem edanken der Heiıdenmission zugewendet.

TISIUS gab uUrc se1n en und Handeln der Kırche er
Zeıten und allen iıhren posteln die Losung: „Für mich den
Tod, fur S1e das Leben Joan 10, 15 So WI1e wunderbar
stille Beschaulichkeit und täglıches inn1ges Gebetsleben mıiıt qauf-
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reibendster äaußerer Tätigkeıit verbindet, auch delste 1Luebes-
tätıgkeıt, erhabenstes Lehren und persönliches e1ispiel. Das
indıyıduelle en einer einzıgen Menschenseele äaßt iıhn auf
qlle Müdigkeıt, qauf Hunger und Durst verSEeSSCH, WI1e InNna im
kvangehum Von der Samariterin Oder VO ıkodemus Joan.

4) sıcht. Das sozıale en eNLOC ıhm nıcht bloß arm-
herziıge EirlOöserrufe Marc. 6, 54) ber das verırrte Volk,
das keine wahren ırten hatte, sondern bewegte ihn auch selbst
einzugreıfen und machte ıhn beispielsweıse ZU111 Wiederhersteiler
der Ehe An der Erneuerung der Famıilie arbeıtet schon uUrc
as erhabene eisple in azare Davon geht schließlich dıe
gesamte Welterneuerung AU. In azare zimmert ehbenso

Grundaufbau des Ordenswesens. Und ehbendor werden auch
schon dıe Umrisse der ml]issionN1erenden We  Iırche euilıc
S$1C  5

Nationale Belange fordern T1ISLIUS nıcht heraus. Ur seıne
Person lehnt das iırdısche Könıgtum entschıeden
ab Er en  1e ihm geradezu Joan. 6, 15) Reıin irdısche AT
gelegenheıten verquickt n]ıemals miıt selNer göttlichen Sendung
(Luc 1213 Das Könıgtum, für das C und seıne
Kırche da sınd, dessen ufrıchtung ın der gotl-
entfremdeten und entsıiıttlıchten dıe einzıge
Aufgabe seiner und der Weltmissıon ıst, muß 1n
den Seelen aufkeımen und das Hıimmelreich Qa uf
Erden erstehen lassen 13 I Dieses Hımmel-
reich Oder die beselıgende Gottesherrschaft hat der Vater VO

nbegınn der Welt al eigens fur diejen1ıgen bereitet, die A US-

harren hıs A4aNS8S Ende und selıg werden. Aber die un: hat es

den Menschen VO Paradıiese versperrt und vereıtelt. Nun
aqabher hat der Vater dem ne dıe Verwirklichung dieser Gottes-
herrschaft TOLZ Sundenfall und Verirrung der Menschheit
vertrau Mıt T1ISLIUS ist darum das Hiımmelreich wahrhaftıg
quf die Welt herabgestiegen mıt en seinen offnungen und
Eirwartungen, miıt en seıinen Verheißungen und Erfüllungen

12,28 Es hat qals Ziel, dıe Sklavereı der Mensc  eıt
unter der Herrschaft Satans beseıtigen und dıe Menschen-
kınder f frejıen Gotteskindern machen. Nıcht quf einmal,
sondern Jangsam wırd sıch dieses elcC Gottes entfalten. Der
eılan €  IU e1ıgens darum beten 1m Reichgottesgebet, dem
Vaterunser: „„Zu uns komme eın Reıch!“® Eıne vollständige
Abkehr VO der Welt und mkehr Gott ıst erfordert. Der
Herold des Königreıiches, Johannes, begınnt er mıt em
Rufe ‚„‚Metanoeıte! uet Buße, enn das Hımmelreich ıst euch
nahegekommen‘ 3,4) TISTIUS selbst eroöffnet miıt dem
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gleichen Bußrufe seine oltfentliche Tätigkeit 4 47)5 und
ehenso gibt als erstie Botschaft seinen Aposteln aıt qauf en
s daß das Hımmelreich angebrochen ıst 10, 7)

Israel ZWAATr versteıift sıch dagegen, eın olches qlle jüdisch-
nationalen Grenzen sprengendes Gottesreich nzuerkennen. Aber
Christus selbst zielt die Kreıise desselben weıt uüber Jerusalem
und ber das zleine Palästimna, die iıhres Unglaubens dem
Untergang geweıht sınd, hinaus bıs ZUD Auigang und Nıiıeder-
Sgangs der Sonne, a1so die > Welt und SiCHTt bereıts
dıe Heıdenvölker die Plätze des einstigen GOottes-
volkes einnehmen (Luc ’ Als wahre Universai-
kırche steht VO  am Anfang der Plan selner kırche VOL
ıhm. Auf dem Felsenfundament des apsttums Matth. 181f.;
Joan. 2ZE: 15 {f.) und den Grundsäulen des apostolıschen ıschofs-
mtes 185, 18; Joan. 20, 22} errichtet sS1e Sie sıind
d1ıe Lichter der un das Salz der Erde Matth F 153  7 DIie
K<ırche ist das quf hohem Bergesgipfel ragende, weiıithin sichtbare,
en entgegenleuchtende Haus Gottes,; dıie a quf dem ergeMatth 4, 14)

Eıne l1eh endige Kırche auß es SeIN. AÄus den ebendigenBausteinen der Gläubigen auferbaut, W1€e späater Petrus ausdrück-
iıch hervorheht WDE Petr DE er VO ihnen muß urc e1INe
zweiıte gnadenreiche oder übernatürliche Wiıedergeburt das gOoit-liche Leben empfangen (Joan 3, O 1f.) durch Eıngliederung In
den mystischen Leıibh Christi Und dieses empfangene, gleichsamoch im embryonalen Oder infantilen Zustand befindliche
Gnadenleben muß uUrc das Sakrament der Festigung Fir-MUNng) ZU selbständigen Entfaltung und Betätigung führen VOr
allem aber bedarf 1eSs göttliche en des Sakramentes des
Wachstums ın der heilıgen Eucharistie. Das sınd die Urelemente
des chrıstlichen Kırchenbaues und somıt VOT 1Hem der M1sSS10NS-
tätigkeit, denen S1Ee Ja auch STEeIiISs dıe größte Bedeutung he1-
gemesse hat Immer aber ist Christus selhbst ach göttlichemPlane das eıgentlichste Lebenselement.

Um aber das eın können un ql Gottkönig ın ıhnen

rlösertod Kreuze.
wohnen und heFrrTSchenzu können; gıng Christus UV'! in den

Der Querbalken Se1INeEs Kreuzes weiıist VO  a}
Pol Pol WwW1e€e der Längsbalken durch alle Jahrhunderte un Jahr-
tausende un hinauf biıs ın den Hımmel. Das Heil soll Lür alle eın
Das Kreuz ist eın Herrscherthron. Da begınnt se1ne besitzergreifendeMacht über das Menschengeschlecht, und diese Macht geht über alle
Welt, durch alle Generationen, und S1e reicht Von der rde biıis F den
Himmel hinaufd. Sein Jut wiıird der- Lösepreis für das z sündıgeund verlorene Adamsgeschlecht, für jeden einzelnen. Nicht bloß e1IN-
malıger Lösepreıis. Indem das Haupt der Kirche un aller ıhrer
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Glieder WIrd, fheßt der Strom SeINES göttlichen Lebens vVon ihm, dem
auferstandenen un: verherrlichten Christus, hınein ın die Kıirche un
durch die akramente und alle (Gadenmittel ın jedes Glied, das in iıhm
wiedergeboren wiıird qals Kınd (rottes un als Bürger des Gottes-
reiches. Christus hat darum doppeltes Recht aufti die Weltherrschafit,
einesteils als chöpfer mıt dem Vater und dem Heiligen Geist, andern-
e1ls als kirlöser, dem ott alle durch se1ın Jut Zurückerkaulften ZzUuU

diegespreis egeben hat (Phil 2 918°)
anz natuüurlich mundet zuletzt Chrısh gottmenschliche Sen-

dung ZU e1ıle der Mensc  eıt, zwecks ihrer FEınverleibung in
das selıge Gottesreich Lobe des eilıgen Dreieimigen Goltes,
wofür es VO Anfang geschaffen WAarlL, in die Worte AUS, wohel
Christus W1€e eın köniıglicher err gleichsam el an! quf
die Pole der Welilt egte „Maır 1st qlle Gewalt gegeben 1 m
Hımmel und qauf en Darum €  S und lehret
alle VOlker und taufet sS1 1m Namen des Vaters
und des Sohnes und des eılıgen Geıstes; und
lehret S1 es halten, W 4S ich euch anbefohlen
habe Und siıeche! Ich bın bel euch qalle Jage hıs Al das nde
der W elt‘‘ Matth. 286, 18 f} Man hat diese etzten OTIie des
Herrn qals seın Testament, qls seınen etzten Wunsch

Jie bezeıiıchnet. Es ist aber mehr, viel mehr. Es ist
se1ın strenges göttlıches (8)] der strıkte Miss]ons-
befehl, die erstie und die letzte Wesensaufgabe der
Kırche, womiıt S1€e steht un: a s ıst ihre Sendung Urc
alle Jahrhunderte nd uber alle LäAander und ZU en Völkern
der AT In diesen göttlichen 1ssıonsbefehl mußte dıie innere
WI1Ie außere Universalıität selner Heilslehren und Heilsmitte und
dıe außere Weltweiıte seiner eigenen Missionsaufgabe 4US-
munden: „ 50 W1€e mich der Vater gesandt hat, qalso sende IC
euch!*‘® Joan. 20, 21

Es gıbt zweiıfellos bstufungen und Y - TUr dıe
Pflıcht zur Mıssıonsbetätigung; aber füur dıe -
ırche gılt ohne rage die SaNze He un Schwere des
Missıionsbefehls und darum das Wort ihres ersten Völkerapostels:
„‚ Wehe mMIr, 1C das Evangelium nıcht verkündiıge!“ (1 Kor

16.) 1st doch dıe Kırche nıchts anderes als der
VO Heilıgen Geılist gebıldete ÖOrganiısmus, ın em
©  TIStT IS selbst unausgeseitzt sSseıne eıgene Sen-
dung qals Prophet und Lehrer er Menschen und
Volker, als Prıester und Gnadenspender und end
ıch qals önıgliıches aup S Hınführung 1Ns
e1CcC der Glorıe des Heılıgen Dreieinigen Gottes

1C hne göttlıche Anordnung befiehlt er der
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Heiland eınen Jüngern in einem emzuge mıt dem Miı1ıss1ons-
befehl, dıe Herabkunft des eılıgen Geistes erwarten, der
ihnen fuüur iıhre Sendung dıe Ausrüstung verleihen werde. Was
dıe Inkarnatıiıon für T1S{IUS bedeutete, dıe Durchdringung
un: Salbung eiıner Menschheıt mıiıt seiner göttlichen Person
uUurc den eıligen eist, das edeute Pfingsten für die Kırche
Es ist die Salbung des mystischen Leibes Christi a11t em
verherrlichten TISTIUS Urc den eılıgen Geıist, dıe In
humanatıon Christi In die > Menschheıit, wWw1e TIThomas

Unausgesetzt stromt seıther Christus Ww1€e einst Ure«e
seine indıyıduelle Mensc  eıt, jetz Urc die Kırche SEe1-
Ne  b Gottesgeist ın alle Glieder hıneın, S1E heilıgend und voll-
endend, aber qauch S1e alle mıt dem mı1issıionarıschen Geıiste
Christi erfüllend, der ZUFLC Anglıederung er och von Gott
getrennten Adamskınde drängt und keine Ruhe 1äßt, bıs das
letzte VO ihnen 9a7ı Gelegenheit gefunden hat VT qalle
Jahrhunderte wächst der Großchristus der
ırche IL: iıilmmer CuHue€e VOölker und Eınzelindivl1-
uen hıneılin, bıs sS1e ıhm alle verbunden sınd, sovıele ihrer
sich ıhm verbinden gewullt sınd und Kinder Gottes nd Bur-
ger des Hımmelreiches werden wollen

Da also liegen dıe tıiefsten W urzeln und unda-
mente, aber auch die etzten 1€e der WE TE
mM 1sSsıon In der Una sancta catholica Eiccles1ia muß alles,
W as durch den ersten am sundıg geworden und VOo Gott
abgeschnitten wurde, aıt dem Menschheıtshaupte T1SIUS
wieder vereinigt werden. damıt Christus In en und ber alle
König werde un in ihm Gott selbst durch den Heilıgen Gelst
es in 1e beherrsche

Bei dieser Eingliederung der Menschen ın die Kirche als das sicht-
bare Christus- oder Gottesreich handelt sich also nicht, WvV1e oft
aus traditionellem Gegensatz ZU römiıschen Kırche Von Protestanten
behauptet wird, eine außere Unterwerfung unter die Herrschaft Von
Papst, Bischöfen un Priestern, sondern um die lebendige Ghedschaft
Christi, Sein und Wesen des Christentums selbst. Dıe e -
stantısche Mıssıon 1st wesentlıch G(Ilaubensverkündi-
BÜURL; das 1e1 Verbindung mıiıt Christus durch das and des Jau-
bens und demgemäß die außere Lebensiormung nach dem Vorbild
Christi; w1e€e OE VOT Jahren lebte Dıie katholısche Mıs S10NS-
arbeit begınnt auch m ıt eıner Glaubensverkün-
lıgung V< CGHrisius, aber auch m ıt der von der Kırche
als selinem mystischen Leıbe und seinem sichtbaren
Reliche, m ıt der Verkündigung der VO ıhm eıinge-
etizten eilsordnung F alle Menschen und Völker,
VO  ; der Notwendigkeit der persönlichen Eingliederung ın diesen mYySt1-
schen Le1b, mıiıt Christus dem Haupte und mit ott 1m Helligen
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(reiste selbst Verbindung naben Diıie A U TE ist somıt nicht SYyM-
bolisch, sondern VOT allem W tlic als Grundlage des Christen-
{ums, q1Ss erste Lebensmitteijlung. Die Vorbereitung auf die Taufe iıst
daher m1iss:onarısch gesehen VO  - größter Bedeutung, damit die Verbin-
dung 1ıne dauerhafte Ssel und sıch gesund weıter entialte. Nıcht wenı1ger
wıchtig ist dıe mı1ıss10onNarısche Nacharbeit den Getauften, diıe Festti-
gung durch die weıteren akramente der Fırmung un VOr allem der
öfteren Kommuni1on, damıt jedes (shied unter dem vollkommenen Haupte
sıch einem vollkommenen Gliede auswachse und AA Vollreife Christi
selhst gelange. Auch das ulsakrament {ügt siıch Sanz In die Erzle-
ungspraxI1ıs dieser Vollreıiie der Gheder ein, indem den eiwa
durch NEUEC Schuld wıeder erstorbenen Ghliedern Leıbe Christi oder
kranken Ghedern das Leben VO  — oder In einer heilkräiftigen
OTrM zustromen 1äßt un!: allen HEUS Lebenskräite Christi wıiırksam
macht Und auch mu ß das M religıöse Leben, die christliche
ages- wI1e Lebensordnung etzten Endes dem einen /Zauele dienen, in der
Una Sancta Catholica Feclesia immer mehr VOoO  e Christus un dem
Heiligen (x2eist bzw. ott ertüullt ZU werden, damıt immer mehr ott
durch Christus alles OSe ıIn der Menschheıit überwinde und darüber
trıumphiere un die ırdısche Christusgemeinschaft iıch ZU  — ewıgen
Gottesgemeinschaft, dem Königreiche (rottes ıIn Ewigkeıit auswachse.
Das es ist Missionsarbeit und darum auch ZUuU  — Zielsetzung der m1S-
s1ionarıschen u  a  n ehö6r1g.

Langsam wachst siıch das kleine n I] ZU STO-
Ben Baume AaUS, der seine Aste weıthın 13, ;ES
Das ist das Bild der Kırche, die sich ZU sroßen Weltkirche 4US-

wächst. Und der erte rg kommt ers ZU Ruhe, dıe
Masse ehl durchsäuert hat Das 1s+ das Biıld ınneren

achAhsium der Kırche nd ihrer Glieder, hıs S1Ee Sanz VO en
und Geıiste Christı erfull sind. Ganz groß und errlich, uber
es Menschenwerk und dıe urgaben irdıscher Herrschaft EelI-

en ist dıe 1ssıon der Kırche der Menschheıt, eINZIE-
artıg und wunderbar, daß alles, Was jemals Menschengeıist

nat und W as Menschenkraft und Menschenhände ZzZum

ufstieg Vo Rassen, Volkern und Natıonen un: quf-
geboten ( weiıt hınter dem zurückbhleıbt, W as T1ISTIUS Iın
selıner Kırche iıhnen wiıirkte und och wıirkt £e1 ist 65

gleich, obh WIT den tiefgehenden Einfiuß quf das innerste Ge-
s1ialten indiıvidueller und völkıscher Kräfte Oder ob WIT dıe Weiıte
des Wiırkungsradıius oder dıe Tiefen un en wahrer Kulti-
vierung menschlichen Lebens 1Ns Auge fassen. Die Kırche hebht
dıie einzelnen Menschen und die Sanzen Völker AUS Lastern und
odenloser Versunkenheıt 1ın Wahnglauben und geıstige Um-
nachtung VOT den höochsten roblemen der Menschheıt, heht S1e

en ıIn ristus, ZU einem eal, das
hımmelhoch ber dem irdıschen Nıveau der Menschheıt 1eg
Und diese ihre völkerbeglückende und ew1g selıgmachende
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Wırksamkeıiıt dehnt SIC 4aUuS Urc alle Jahrhunderte und ber
dıe Welt

Wenn aber das erreıcht ist daß alles, Was bereıt 1ST,
T1S{IUS Jesus uUurc heilıge Kırche nıt dem en Gottes
rfüullt werden die Gliedscha ec1NeN mystıschen el
und die eilnahme Gottes sıchtharem KOönıgreıich qauf “rden
erlangt hat ann cheıint das allgemeıne ]tende und das
Weltgeriıcht ahe Zzu SC1 (Matth 14) Alsdann werden
die olien Glieder €e1 Ehrish endgültıg ausgeschieden nd
abgestoßen, dıe 0CC VO den Schafen der er Chrısti für

getrenn dıe irdıschen Gottiesreiche och vermiıscht
}ebten (Matth 39 11 —— ””“ Dann wIrd Chrıstus der EeIle (zute Hırte
er Geretteten Aus en Volkern sSEe11 und der Urc keıne
ırdiısche Gewalt mehr zerstörbare Kriede ırıSiı WITrd Isdann
1111 CWISCH Gottesreiche droben herrschen Dann sınd dıe ane
Gottes mM1 dem Menschengeschlechte endgültıg 1 der irdıschen
Zeıt rfullt und iıhre W Bestimmung begınnt Das aber ıst der
letzte und 1e{Ste Sınn der Weltmissıon, dıe Mensch-
heıt ZU Entscheidung für Oder Chrıstus brıingen nd
dıe Gläubıigen ZU endgultigen Vereinigung mit Gott SCINCIH

eWISECN Himmelreiche IDannn wırd das Dankeslie der TIiosten
und Geretteten on den Lıppen er erklingen dıe sıch en
retiten lassen das Laed Aaus en Stäiämmen, Rassen Olkern und
prachen der Eirde ‚„Heıl Gott der quf dem Ihrone
S1UZ und dem Lamme!** (Geh en 9

erden und W esen des ignatianischen
Missionswillens

Von Jos Alb tto Bonn Rh

Viıerhundert TEe sınd S heute er, daß aps Paul I88!
uUrc feıerlıche Bestätigung der Bulle Regıminı VOIN DA Sep-
tember 154() em Jesulıtlenorden kırc  1ıches Dasem gab Am
14 MaärTz des gleichen Jahres empfhing Franz Xaver durch den

ıbadeneilra zweiıfelt Z W oh Xaver AIl gleichen der Tolgenden Tage
Vo Rom qabreıiste (Monum n SCT 381) ber Lainez un! Polanco be-
ZeUSCN qusdrucklich daß AXaver Sendung An Tage VOTr der Abreise erhielt
(ebd 121 147 on um Chronicon 87) Der Tag der Abreıse ber W.

VOI portiugiesischen esandten TO Mascarenhas mıt dem Xaver dıe Reise
antirat uf den März angesetzt worden WIC er a1il 11 Marz x Könıig
Johann 111 chrıeh (G Schnurhammer Die zeıtgenOössıschen Quellen ZU1

Geschichte Portugiesisch Asiens und SCIHETX Nachbarländer Leıpzıg 1932 4.90)
Und daß dıe Abreise tatsächlich uch 4an erfolgte ergıbt sıch aus SC111e111


